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M/7T£7Lf/A'GfiV - COMM6W/C4 7YCWS

Phänologische Beobachtungen in der Schweiz im Jahre 1987

Von C/öiKfro Oxf.: 181.8:(494)

(Sektion Agrar- und Biometeorologie, Schweizerische Meteorologische Anstalt, CH-8044 Zürich)

1. Einführung

Wie im letztjährigen Aufsatz über die phänologischen Beobachtungen in der Schweiz
im Jahre 1986 (De/?/a, 1987) angekündigt wurde, soll in dieser Zeitschrift jedes Jahr ein
phänologischer Rückblick erscheinen. Eine kurze Einführung in die Phänologie sowie
eine Beschreibung der angewendeten Statistik findet man in dieser erwähnten Publi-
kation.

Die 7ö6e//e i enthält dieselben Phänophasen wie letztes Jahr, und auch bei der
Stationsauswahl wurden möglichst die gleichen Beobachtungsstationen ausgewählt. Aus
personellen Gründen lassen sich jedoch einzelne Änderungen leider nicht vermeiden.
Auch treten immer wieder bei einzelnen Phänophasen Lücken auf, da manchmal gewisse
Stadien verpasst werden. Um eine optimale Vergleichbarkeit zwischen den verschiedenen
Jahren zu gewährleisten, bemühen wir uns, möglichst wenige Änderungen anzubringen.

2. Die Entwicklung der Vegetation 1987

Witterungsmässig muss das vergangene Jahr als aussergewöhnlich bezeichnet
werden. Schon im Januar begann es mit einer extremen Kälteperiode. Frostschäden
konnten nicht nur an den Reben, sondern auch in den Wäldern festgestellt werden. Nach
einem feucht-kalten Frühling und Vorsommer wurden im Juli bis September verschie-
dene Regionen der Schweiz von Unwettern heimgesucht. Einem angenehmen Herbst
folgte ein sehr milder Winter, der ab Mitte Dezember bis Anfang Februar 1988 durch
stark erhöhte Temperaturen charaktisiert war.

Phänologisch begann das Jahr 1987 mit einem verspäteten Start des Vorfrühlings,
der durch die Phase 47 (Vollblüte des Haselstrauches) repräsentiert wird. Bei der Mehr-
zahl der Stationen wurde diese Phase spät bis sehr spät beobachtet. Bei einigen Stationen
konnte diesbezüglich sogar ein Rekord notiert werden. Je nach Höhenlage und Region
betrug die Verspätung zwei bis drei Wochen. Doch schon bei den Erstfrühlings- und Voll-
frühlingsphasen (Phasen 3 bis 17) konnten mehr oder weniger normale Verhältnisse regi-
striert werden. Lediglich beim Nadelaustrieb der Fichte (Phase 17) war noch eine uner-
klärbare Tendenz zur Verspätung erkennbar. Dasselbe Phänomen konnte bei der Phase
21 (Vollblüte des Schwarzen Holunders) im Frühsommer festgestellt werden. Hier
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dürfte der Grund beim grossen Defizit der Sonnenscheindauer während der Monate Mai
bis Juli liegen. Aussergewöhnlich verhielten sich die herbstlichen Phänophasen. Beson-
ders die späte bis sehr späte Blattverfärbung der Buche, die sich zum Teil entsprechend
auch auf den Blattfall auswirkte, ist erwähnenswert. Der Grund dieser späten Verfärbung
der Wälder mag darin liegen, dass während der ganzen Vegetationsperiode die Bäume
kaum unter Trockenstress leiden mussten und dass bis spät in den Herbst hinein die
Schweiz von starken Kälteeinbrüchen verschont blieb. Da man leider noch recht wenig
über die Wechselwirkungen zwischen der Atmosphäre und Biosphäre weiss, ist bei der
Interpretation dieser Phänomene grösste Vorsicht angebracht. Neben der Witterung der
aktuellen Vegetationsperiode muss auch diejenige des vergangenen Jahres und der Ruhe-
pause berücksichtigt werden.

Wie schon 1986 hat es sich bestätigt, dass ein später Start der Vegetationsperiode sich
nicht negativ auf die Vegetationsentwicklung auswirkt und zudem der Rückstand wieder
recht schnell eingeholt wird.

Infolge der regionalen klimatischen Unterschiede sind die Eintrittsdaten der verschie-
denen Phänophasen recht grossen Streuungen unterworfen. Bei den relativen Daten
(Verbrühung, Verspätung usw.) sind jedoch kaum noch regionale Unterschiede erkenn-
bar.

L/terarw

De/î/o, C. (1987): Phänologische Beobachtungen in der Schweiz im Jahre 1986. Schweiz. Z.
Forstwesen., 7JS (1987) 6:539 — 543.
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